
Den ersten Anzwg
Von H e i nr i c b N e s b ac b, Bachohu.,elmen

Heij geet spaziire, stolz wij en Haan -

Ons Jänneken häd den ersten Anzug an.

Verleje Wäk wor Oome Schniider dor
On keek Pap sinne Anzüg nor.
De aale Bokse worden nej gesöldert,
De Stoff word gröndlectr ock herütgemöldert,
On vör de Kerk kreg heij en neje Frack
Nor nejste Mood on sin Geschmack.
Dat wor en Stöffken! ganz famos -

En Stöck bleew öwer vör de kleine Kros.

De Schniider noom öm Mood - wel hen on her,
Van onder on.van bowen on in't quer.

,,Jo, jo - dat kan so äwes glöcke,
Dat sölle wej been wel stöcke!"

Nau wor heij färdeg vör et Aanprobiire,
Ons Jöngske koß sedt gut drin rüüre.
Doch sag de Schniider: ,,So mot't sin,
Heij wäß gemäklech nodr herin."

Nau koß de Jong et kaum verwachte,
Bös de Sonndagssonn in't Fenster ladrte.
Vandag grad in et Dörp de Kärmes wor,
On dij wor ömmer al mär ens in't Joor.
Dröm wor so stolz de kleine Mann.
Dat heij vandag de nejen Anzug an.

Vör op den Beus dij Knööp so blank,
De Täschen op de Sid dormang,
Wor Mam dat Kärmesgeld heringedoon.
Nau koß heij op de Kärmes goon.

De Noverskender noomen öm gern mät -
Dodr Annemij - dat Oos - öm säd:
,,Puu! Jänneken enen nejen Beus häd an?
Lot 's sin, wij doj bös kommen dran."

On sej tält an dij blanke Knööp:
,,Geädelt, gebädelt, gestoole, gekoctr,
Geädelt, gebädelt, gestoole
Oh, Jänneken, häs doj den gestoole?,,

Dodr Jänneken schmeet de Kop in ne Nack
On seij: ,,De Schniider häd öm mej gemack!,,
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Lotsenstation Gö tterswid(erhamm
V o n  W a l t e r  N e u s e ,  M ö l l e n

Als die Ardre strandete

I)as war bei dem I'rühjahrshocltwasser 1810, als dem Steuermann und Schiffs-

eigentümer Peter Schmitz das Unglück mit seiner ,,Ardre" bei Götterswicker-

hamm zustieß.

Einlge Wochen hatte er im Ruhrorter Hafen Iiegen müssen. Dann kam von der

Firma Borgemeister der willkommene Auftrag, 66 Karren Mülheimer Stückkohle

für Herrn Eykelberg in Rotterdam zu verfrachten. Eine Kanne Branntwein für

die Hafenknedrte förderte das Einbringen der Kohlen, eine kleine Spende für die

,,Herrn", die Ausfertigung der notwendigen Papiere, und nachdem audr die Sehif-

fergilde und die Armenbückrse mit einem Scherflein bedacht waren, warfen die

Schilfsknedtte nadr Empfang ihres Trinkgeldes die Taue los. Gewiß, diesmal

würde es keine ieictrte und bequeme Fahrt werden bei dem Hoctrwasser und

starken Wind. Aber dafür war man ja ein alter, erfahrener Steuermann und

kannte alle Fährnisse der Strecke bis Rotterdam wie sein eigenes Schiff. Die Fahrt

ließ sictr audr gut an. Bei der Zolistation Orsoy gab es nur kurzen Aufenthalt, mit

Hilfe des vorgesehenen ,,Präsent" für den Zollbeseher. Und nun hatte man freie
Fahrt bis zur Weseler Schiffsbrücke.

Aber in der Rheinkrümmung bei Götterswickerhamm lag der Sturm auf der

Lauer, und wie die ,,Arclre" in das ,,Hammsche Reck" kreuzen wollte, sprang er

sie an. daß alle Steuermannskünste versagen mußten und das Schiff mit vollen
Segeln gegen das Ostufer gejagt wurde, wo es sich mit dem Bug tief in die
Böschung des Deiches einrammte. Alle Mühe, wieder flott zu werden, blieb ver-
geblich, zumal das Hoclrwasser infolge Deichbruchs unterhalb Wesel sehr schnell
zurückging und die Arche bald auf dem Trockenen lag.

Sie diente hinfort der Schifferfamilie Schmilz zur Wohnung. AIs mit den Jah-
ren die Seitenplanken vermorschten, wurden die Wände nadr und nadr durch
Mauerwerk ersetzt. So steht denn heute die einstige Arche als ein Haus mit eigen-
artigem Grundriß am Deictr beim Südausgang des Dorfes Götterswickerhamm.

Der Steuermann Peter Schmitz, der ,,aufs Trockene" geraten war, mußte nun
sehen, wie er sidr und seine Familie ,,über Wasser hielt", Der Ort seines Unglücks
zeigte ihm den Weg dazu. Die Rheinstrecke Götterswickerhamm-Mehrum, bei
den Schiffern ,,das Hammsche Reck" genannt, hatte zwei Gruppen von Sandbänken
aufzuweisen, Reste ehemaliger Inseln, gleich unterhalb Götterswickerhamm ,,den
Hammschen Kopf" und bei Mehrum ,,das Scheer-Ort" oder ,,Mehrumer Ort", die
für die Schiffahrt besonders gefähriiclre Stelien bildeten, da sie bei jeder Ver-
Iagerung der Strömung sictr anders gestalteten, so daß die Schiffer stets im Un-
gewissen über deren Lage und Beschaffenheit waren. Manctres Schiff lief hier auf,
rnanchres ging dabei zu Bruch.

Was lag da für den Steuermann Peter Schmitz näher, als daß er sidr zum Lot-
sen des Hammschen Recks madrte! Sein gestrandetes Schiff bot den besten Be-
obachtungsstand. Konnte er doctr von hier aus den Rhein aufwärts bis zum Stapp
und abwärts bis Mehrum übersehen und den näherkommenden Schiffsleuten seine
Lotsendienste anbleten, die gerne angenommen wurden. So kam es zu der Lotsen-
station Götterswickerhamm I


